
�benöausgabe

Nr . 3S3 ♦ 43 . Iahrgaag

Ausgabe Z Nr . 189

S«,u «»b«dln ! ninq «n und ?n»eisen »reife
Nno in d « Morgenausgade ongegebe »

Beaartion : Zw . SS, Ciaaenfftoftc 3
Zernfprecher : VSnhosf 292 — Z9Z
ZcL ' Sareff cSojlniacmofcof Betltn Devlinev VoMsblatt

(�10 pksnnig )

Montag

Ib . fiuguft 192b

Serlag und Zlnzeigelladteiluns :
Gef ch aftszeit SM bis v Uhr

Oeclegec : vorwSrts - verlag » mbH .
Bfclln STD. 68 . Cinaenfftab * 3
9ctnfprc4cr : Dönhoff 292 — 291

Zcntralorgan der Sozi aldcmokrati fchen Partei Deutrchlands

Die Nürnberger Verfassungsfeier .
Das Reichsbanner marschiert . — Ein Ehrentag für die Republik .

Nürnberg . 16. August . ( Eigener Drohtbericht . ) Die Nürnberger
Derfossungsfeier ist am Sonntag in einer großen Kundgebung auf
dem Luitpoldhain ausgeklungen . Sie gestaltete sich zu einem über »

waltigenden Bekenntnis des schassenden Volkes zur deutschen Re -

publik .
'

Am Morgen des Sonntags dröhnte der Tritt von 80600

MOich sb a nne rleute n, die >in Sechzehnerreihen am Bundes -

vorstand und den Vertretern der drei republikanischen Parteien vor -

bcimarschierten . Auf den Plätzen und Straßen standen mindestens
200 000 Passanten , um dem Ausmorsch beizuwohnen . Nament -

lich die Oesterreicher wurden überall stürmisch begrüßt . Im Luit -

poldhain , zu dem die einzelnen Züge hinmarschicrten , herrschte eben -

falls schon in den frühen Morgenstunden reges Leben . Aus dem Fest -
platz sprach der

Reichstagsabgeordnele Hans Vogel

die Begrüßungsworte des Gaues Frdnken . Er hob hervor , daß es
vor ollem der Aktivität des Reichsbanners zu verdanken sei , wenn
die hitlerei und ebenso die Streicherei in Layern langsam die Ober .

Hand verloren haben .

Im Namen des Bundesvorstandes begrüßte

HSllermaua » Magdeburg
die Neichsbannerkomeraden . Er ehrte dann die Toten der Republik :

Ebert , Erzberger , Rathenau und Preuß , die Mitschöpfer der deutschen

Reichsoerfassung . r
Von stürmischem Beifall begrüßt , stand dann ,

Reichstagsabgevrdveter Hermann Müller

auf dem Rednerpult : Die Republik hat die Revolution liquidiert

und Ordnung geschaffen . Die Unterordnung der freien Staatsbürger

unter eine selbstgewählte Volksvertretung haben wir geschaffen durch

die Weimarer Verfassung . Wir haben eine Währung , um

die uns selbst Siegerstaaten beneiden . Durch Weimar haben wir

die schlimmste Reaktion in Bayern überwunden . Rätewirtjchaft .

hitlerei . Separatismus und monarchistischen Spuk . Alle » ollein

durch den starten Glauben an die Republik . Eine neu « Gefahr

droht dem neuen Staate dadurch , daß die Vertreter des gestrigen

Systems sich dieses neuen Staate , bemächtigen wollen . So schön

und unvergeßlich dieser heutige Tag war , noch schöner wird die Der -

fassungsfeier , die wir zum ersten Male vereint mit unseren

österreichischen Brüdern veranstalten werden . Die Ver -

fassungsfeier in Nürnberg gibt Oesterreich den Beweis , daß auch in

Bayern der Sieg der Republik immer mehr Boden gewinnt . Wir

all « scheiden von Nürnberg in der Hoffnung , daß bald der Augenblick

kommen wird , in dem das großdeutsche Reich Wirklichkeit ist .

Reichstagsabgeordneter Dr . Srohne
entbot im Austrage der Zentrumspartei dem Versassungstag
des Reichsbanners die besten Grüß « und hob hervor , daß vor allem

das Reichbonner die alten Farben fchwarz - rot - gold in die

herzen der Bevölkerung getragen habe .
Im Auftrage der Deutfch - demokratischen Partei sprach

Landlagsabgeordneter hartmann .
Er erinnerte daran , daß die Gegner der Republik gegen die republi¬
kanischen Parteien geradezu fanatisch kämpfen , weil sie � die

Privilegicnwirtschast des alten Staates nicht mehr dulden . Der

Sattlergeselle Ebert , der vom Prinzen Max von Baden die Re -

gierung übernommen habe , werde für alle Zeit in Dankbarkeit und

Anerkennung in allen deutschen Republikanern weiterleben .
Als letzter Redner bestieg unter stürmischem Beifall der

BnndesvorsiHender Otto hörfing
die Rednertribüne . Er führte aus : »Trotz wirtschaftlicher Krisen ist
es möglich gewesen , in so großer Zahl die Reichsbonnerkameraden zu
einer gewaltigen Feier zu vereinigen . Wir danken allen beteiligten
Kameraden dafür , aber vor allem auch den Republikanern
Nürnbergs , die trotz großer wirtschaftlicher Not nicht die Ausgaben
gescheut haben , ihre Häuser und Gassen festlich in den Reichsfarben zu
schmücken . Di « Reichsregierung muß jetzt als wichtigst « Auf -
gab « die Krise der Arbeitslosigkeit lösen . Die Arbeiter wollen

nicht Unterstützung , sondern Lohn und Brot . Es wird gerade in den

letzten Tagen immer wieder gemeldet , daß die unteren Organ « der

Reichswehr in enger Verbindung mit den rechtsradikalen Verbänden

stehen . Wir sagen es hier offen , daß die oberen Reichswehrstellen
ein « derartige Verbindung nicht dulden und wünschen und richten an

sie den Appell , für «in « Trennung dieser Verbände von der Reichs -
wehr Sorge zu tragen . Die rechtsradikalen Verbände haben in den

letzten Tagen und Wochen mit erhöhter Kraft ihre Bewaffnung voll -

zogen . Aus den einzelnen Gauen und Bezirken wissen wir , daß die
Kleinkaliber - Vereine besonders aktiv sind . Wir warnen

dies « Verbände , die Geduld unserer mächtigen Reichsbanner - Organi -
sation zu provozieren . W' r erklären , wenn das Reichsbanner will ,
es in wenigen Togen und Wochen den bewaffneten Formotionen der
rechtsradikalen Verbände doppelt so stark « bewaffnet « Organisationen
des Reichsbanners gegenüberstellen kann ( Stürmischer Beifall . )

Am Abend verlieben die Teilnehmer Nürnberg . Am Montag
reisen die Mitglieder des österreichischen Schutzbundes nach Wien
zurück .

Die Hintermänner von Magseburg .
Disziplinarverfahren gegen Direktor Hoffmann .

Amtlich wird mitgeteilt : Di « bereits in die Oeffentlichteit ge>

langte Nachricht , daß der Disziplinarsenot in Naumburg gegen

Landgerichtsdirektor hoffmann in Magdeburg die

Disziplinar - Untersuchung eröffnet habe , t r i s s t . wie der

Amtliche Preußische Pressedienst auf unsere Anfrage mitteilt , zu .

Das Justizministerium hatte eine Veröffentlichung dieser Nachricht

erst beabsichtigt , wenn ihm der Beschluß vorgelegen hätte .

Scheitern öes Eisenpakts !
Widerstand Belgiens .

Die Verhandlungen über die Gründung eines e u ra »

päifchen Eisenkartells sind bekanntlich in letzter Mi -

nute noch einmal hinausgeschoben worden , nachdem die

endgültige Unterzeichnung bereits angekündigt war .

Ueber die Gründe dieser Verzögerung meldet die » Derniere

heure " nach WTB . , sie habe die bestimmte Mitteilung erhalten ,

daß die Verhandlungen der Metallindustriellen gescheitert seien .

Zwischen den deutschen , französischen und luxemburgischen Vertretern

habe volle Uebereinstimmung bestanden , doch seien die B e l -

gier mit den Dorschlägen nicht zufrieden gewesen . Letzter «

hätten für jeden der belgischen Metallindustriellen ein beträchtlich

höheres ProduktionsquaMum beansprucht , als in Poris für die g e -

samt « belgische Produktion scstgesetzt worden sei . Das Blatt sagt

weiter , daß sehr geringe Wahrscheinlichkeit sür eine Wiederaufnahme

der Verhandlungen in Deutschland besteh «.

Demnach scheint sich durch die Forderungen der belgischen

industriellen noch im letzten Augenblick ein starker Gegensatz

zwischen den verhandelnden Parteien ergeben zu haben .

Trotzdem wird man von einem Scheitern der VerHand -

lungen nicht gut reden können . Die Gemeinsamkeit der

Interessen der großen eisenproduzierenden Gruppen ist zu

groß , als daß die schon seit mehreren Iahren angestellt ? inter -

nationale Kartellierung durch gelegentliche Zwischenfälle voll -

ständig verhindert werden könnte . Es kommt hinzu , daß

Belgien offenbar noch nicht genügend Nöte der Valuta -

stabilisierung mitgemacht hat , um die Dringlichkeil des

europäischen Eisenkartells zu begreifen . Nur so lassen sich die

Quertreibereien in letzter Stunde erklären . Es ist jedoch anzu -

nehmen , daß auch bei einem etwaigen Abbruch der Äcrhand -
lungen für einige Zeit bald wieder der Moment kommen

8 » um oat Samt » da disha e &ltfga gewtrmyn

und bet schon erzielten Einigungsformeln aufs neue über das
europäische Eisenkartell verhandeln wird . Eine Unterbrechung
kann im Augenblick höchstens den Aufschub , nicht mehr
den Verzicht auf einen solchen Zusammenschluß bedeuten .

*

Die Auffassung , daß es sich bei der Unterbrechung der Der -
Handlungen nur um Aufschub handeln kann , wird durch Meldung der
Telegraphen - Union bestätigt . In Kreisen der deutschen Schwer -
industrie ist man der Meinung , daß von einer ernsthasten K o m -
plikation nicht geredet werden könne und daß die Unter -
Händler wieder zusammentreten werden , wenn die belgisch « Zu -
stimmung zu dem bereits formulierten Vertrag bis zum S. Sep -
tember noch nicht vorliegt .

Rußlanü � Litauen X Polen .
Dauernder Konfliktstoff .

Moskau . 16. August . ( Telegraphenagentur der Sowjetunion . )
Die hiesig « Presse veröffentlicht ein Interview mit dem litauischen
Außenminister Slashewitschjus , in dem dieser erklärt , daß
die Verhandlungen über den Abschluß eines Nichtangriffs -
Vertrages mit der Sowjetunion einen normalen verlauf näh -
men . Die Vorbereitung des Handels vertrage » zwischen der
Sowjetunion und Litauen habe erhebliche Fortschritte gemacht ,
wobei die Interessen des Memelgebiet » und litauischer Handels -
und Wirtschaftskreise in Betracht gezogen worden seien . Die Be -
Ziehungen zwischen Litauen und Polen blieben un g e r e g e l t ,
iros verschiedene Konsliktsmöglichkciten biete und den
Boden für etwaige Angrisfspläne gegen Litauen schaffe .

Moskau , 16. August . ( Telegraphenagentur der Sowjetunion . )
Das Blatt „Isrvestija " weist darauf hin , daß die Zusammen -
ziehung polnischer Tr Uppen an der litauischen
Grenze fortdauere , und hebt hervor , daß Polen seine gegen
Litauen gerichteten Pläne nicht ausgegeben , sondern nur deren Ver -

wirklichung ousgeschoben habe . Die Gefahr einer Verletzung de »

Friedens in Osteuropa bleibe naheliegend : die beruhigenden Er -

klärungcn der polnischen Diplomatie hätten kein « tatsächliche Be -

deutung .
»

Der polnisch - litauische Konstiktszustand hat seinen d tiernd »ort -

wirkenden Gnind in jener gewaltsamen Wegnahme Wilna ;

durch polnisches Militär unter dem General Zeligowsti , der

später auch noch polnischer Kriegsminifter wurde . Ungeachtet aller

Moskauer Unkenrufe ist aber eine Kriegsabsicht Polen »

ganz gewiß nicht anznHeprne » ( Nest k • &' )

Unter den Laöentisch !
Mit der Wort - und Schriftfreiheit ?

Als das Filmgesetz von der Generalversammlung be -

schlössen wurde , war der Film eine 5) intertreppenangclegen -
heit , von Filmkunstwerken war noch nicht die Rede . Seit »
dem es deren gibt , ist die Filmzensur unerträglich geworden .
Der herrliche „ Potemkin " wurde ihretwegen verstümmelt .
An dem köstlichen „ Goldrausch " machte sie Ausschnitte . Die

„ Bärenhochzeit " hatte in Berlin eine schlechte Presse . Berlin

hat den ausgezeichneten Film nicht zu sehen bekommen , sön -
dern nur eine der Zensur wegen verstümmelte „ Bärenhoch -

zeit ". Trotz dieser Erfahrungen will der überalterte Reichstag
jetzt auch noch ein Zensurgesetz für das Schrift -
t u m machen . Der Entwurf dazu , der vor den Sommer -

ferien den Reichstagsausschuß in zweiter Lesung verlassen
hat , ist weit gefährlicher als das Lichtspielgesetz .

' Das Gesetz trägt den Titel „Gesetz zur Bewahrung der

Jugend vor Schmutz - und Schundschriften " und entspricht an -

gedlich dem Artikel 118 der Reichsverfassung , in dem aus¬

drücklich jedem Deutschen das Recht zur freien Meinungs -
äußerung gewährleistet wird . In diesem Artikel heißt es :

„ Eine Zensur findet nicht statt . " Wenn dann darin Maß -
nahmen �ur Bekämpfung von Schmutz » und Schundschristen
für zulässig erklärt werden , so eben nur' solche , die nicht Zensur
sind . Denn nur „ sür Lichtspiele dürfen durch Gesetz a b -

weichende Bestimmungen getroffen werden " .

Allerdings in dem Gesetzentwurf „ zur Bewahrung der

Jugend vor Schmutz und Schund " kommt das Wort „ Zen -
für " nicht vor . Es schafft auch nicht wie das Lichtspielgesetz
eine Borzensur . Die „ Prüfung " , wie man heutzutage sagt ,
tritt nur auf Antrag ein . Antragsberechtigt sind die Landes -

Zentralbehörden und die Landesjugendämter . Sie können

auch nicht den Antrag stellen , daß die Schrift verboten wird
und die Prüfstellen können nichts verbieten . Sie können nur
die Schrift auf eine Reichsliste setzen . Schriften , die auf dieser
Reichsliste stehen , sind keineswegs verboten . Sie dürfen nur
nicht im Umherziehen oder von Haus zu Haus oder an

öffentlichen Plätzen oder an anderen öffentlichen Orten oder
im Buchhandel feilgeboten , angekündigt , in Verkaufsräumen .
Schaufenstern oder sonst sichtbar ausgestellt werden . Destel »
lungen auf sie dürfen nicht gesucht werden . Sie dürfen Per -
sjonen unter 18 Jahren weder zum Kauf angeboten noch inner -
halb des gewerblichen Betriebes entgeltlich oder unentgeltlich
überlassen werden . Reichs - , Staats - und Gemeindebehörden
wird die Verpflichtung auferlegt , in ihren Einrichtungen solche
Schriften nicht zu verkaufen . Nein , die Bücher , die auf der

Reichsliste stehen , sind nicht „ verboten " als süßes G e -

heimnisunterdemLadentisch können sie bei jedem
Buchhändler liegen . Nur oerkaufen wird er sie kaum
können . Bis dorthin , bis unter den Ladentisch des

Buchhändlers , wird künftig unser Recht gehen ,
unsere Meinung in Wort und Schrift frei zu äußern .

Das Gesetz ist auch nicht etwa so altmodisch , die Polizei -
zensur wieder einzuführen . Nein , es berücksichtigt die Idee
des Laienrichtertums . Jede Prüfstelle hat nur einen
beamteten Borsitzenden und fünf Sachverständige . Don diesen
Sachverständigen ist j e e i n e r den Kreisen von 1. Kunst und
Literatur , 2. des Buch - und Kunsthandels , je zwei 3. der
Jugendwohlfahrt und der Jugendorganisationen und 4. der

Lehrerschaft und der Voltsbildungsorgonisationen zu entlieh -
men . Um eine Schrift auf die Liste zu setzen , müssen minde -

stens fünf Mitglieder dafür stimmen . Diese Forderung einer

qualifizierten Mehrheit der Kammer ist aus der
Linken des Reichstags gestellt worden , als noch aus ifj5 ?r
Gruppe der Sachverständigen nur ein Beisitzer vorgesehen
war . Als die Regierung dem Wunsch nachkam , ergänzte
sie schnell die Zahl der Beisitzer aus der Volks -

Wohlfahrt , so daß nach wie vor die Beisitzer aus den Reihen
der Künstler , Schriftsteller , Verleger und Buchhändler über -

stimmt werden können .

Wäre das Gesetz wirklich nur ein Gesetz zum Schuß der

Jugend , so wäre es noch erträglich , daß „ Sachverständigen "
der Wohlfahrtspflege das entscheidende Wort überlassen
würde . Aber das Gesetz ist ja doch weit mehr . Die Prüf -
komme rn entscheiden über das Leben jeder in

Deutschland verfaßten Schrift , ob sie künstlerisch ,

wissenschaftlich , politisch ist . Dazu sind Sachverständige auf
dem Gebiet der Wohifohrtspfiege als solche nicht geeignet .
Und nun bestimmt das Gesetz außerdem , daß die Kirche in
jeder Gruppe der Sachverständigen besondersberück -
s i ch t i g t werde .

Die Revolution Hot die geistliche Schulaufsicht abgeschafft .
Soll jetzt die Republik die geistlicheLeseaufsicht ein -

führen ? Die Geistlichkeit ist in k ü n st l c r i s ch e n Dingen die
rückständigste Schicht in Deutschland . Dazu besteht
bei der ganz reaktionären evangelischen Geistlichkeit bei
solcher Bevorzugung die Gefahr einer einseitigen poli -
tischen Zensur !

Diese Gefahren werden dadurch erhöht , daß , anders wie im
Filmgesetz , das den Verbotsgrund genau umschreibt , in diesem
Entwurf überhauvt nicht gesagt wird , wann die
Kammern zu einem Verbot berechtigt sind . Es heißt
einfach : Schmutz - und Schundschriften können aus eine Liste

gesetzt werden Was das ist , darüber entscheiden souverän die
Prüfstellen . Das Gesetz enthält die Bestimmung , daß wegen
einer politischen , sozialen , religiösen oder Weltanschauung - -
tendenz al » solcher « ae Schrift « ichi auj ine Liste gesetzt



werden darf . Wir brauchen nur zu sagen , daß das Filmgesetz ,
mit dem der „ Potemkin " oerboten wurde , d i e s e l - b e Bestim -
mung entbält , um zu zeigen , wie wenig sie bedeutet .

Das Filmgesetz kennt immerhin nur Reichs prüfstellen .
Das neue Schmutz - und Schundgesetz aber schafft Landes -

p r ü f st e l l e n l Jedes Land kann eine Prüfstelle errichten .
Und jede Entscheidung dieser Prüfstellen — eine großartige
Synthese zwischen Zentralismus und Partikularismus —

entscheidet für das ganze Reich . Was die

Münchner Prüfstelle , deren Vorsitzender und deren Beisitzer
von der bayrischen Regierung ernannt werden

und bei der die bayrische Regierung und das bayrische Landes -

jugendamt ihre Anträge stellen , entscheidet , gilt für das ganze
Reich . Was in den kleinsten Ländern , was in Mecklenburg , in

Braunschweig , in Lippe beschlossen wird , gilt von Berlin bis

Königsberg und Konstanz . Ob freilich , was in Berlin de -

schloffen wird , auch in M ü n ch e n gilt , ist eine andere Frage .
Wir erlebten gerade jetzt , daß Entscheidungen der Berliner

Reichsfilmprüsstelle , die auch in Bayern und Württemberg und

Thüringen Rechtskraft haben , von den Regierungen Heids und

Bazilles und Leutheußers glatt mißachtet werden .

Das deutsche Schrifttum wird der Zensur der kulturell
und politisch rückständigsten Landesregierung unterstellt .
Gewiß , es gibt eine Beschwerdestelle , eine Oberprüfstelle . Sie

ist kaum anders zusammengesetzt wie die Landesprüfstellen ,
nur an Stelle der zweiten Beisitzer für die beiden Gruppen
der Wohlfahrtspflege treten zwei vom Reichsrat ernannte Bei -
sitzer . Aber bei aktuellen politischen Schriften gibt es keine
Möglichkeit , Wochen auf die Entscheidung einer zweiten In -
stanz zu warten , wenn die erste ein politisches Tendenzurteil
gefällt hat . Und in kulturellen Dingen ist diese Oberprüfstelle
kaum mindergefährlich als die Landesprüfstellen .

Für periodische Zeitschriften geht das Gesetz noch
weit über diese Bestimmungenhinaus . Es ge -
stattet den Prüfstellen , solche Zeitschriften , gewissermaßen als
Strafe , aufdreibis zwölfMonateaufdieListe
zu setzen , wenn innerhalb Jahresfrist zwei ihrer Nummern
auf die Liste gesetzt worden sind . Man bedenke , was solche
Bestimmungen für Witzblätter , für moderne l i t e -
r a r i s ch e Zeitschriften , für p o l i t i s ch e Organe — nur po¬
litische Tageszeitungen find ausgenommen — bei dieser Zu -
sammensetzung der Kammer bedeuten .

„ Simplizissimus " und „ Lachen links " ' abhängig von der
Gnade der bayrischen und thüringischen Regierung ! Und
diese Zeitschriften sind gerade aufdenKauf angewie -
s e n , den das Gesetz verbietet , den Straßenverkauf
und den Verkauf auf�Bahnhöfen usw .

Das Recht der freien Meinungsäußerung , die Freiheit
von Kunst und Wissenschaft sind untrennbare Attribute eines
wahrhaften demokratischen Staates und Voraussetzung jeg -
lichen politischen Fortschritts . Sie werden durch dieses Gesetz
gefährdet . Es widerspricht dem Sinn und Wortlaut der
Reichsverfassung . Das Schicksal der Kunst darf nicht in die
Hände von Beamten , Geistlichen , Lehrern und Fürsorgern
gelegt werden , die dieserAufgabe nicht gewachsen
sind und die hohe Bedeutung der freien Meinungsäußerung
zum Teil gar nicht fassen .

Die Künstler , Schriftsteller . Kunstkritiker . Verleger , Buch -
Händler , das ganze geistige Deutschland , beginnt
sich zu wehren . Es wird die deutsche Arbeiterschaft , die
deutsche Sozialdemokratie an seiner Seite
finden !

Külz Seift Mühleisen .
Wegen seiner Zensur über den Potemkinsilm .

Auf eine Anfrage von Mitgliedern der sozialdemokratischen Frak -
tion des Reichstages wegen des seinerzeitigen Verbotes des Films
. . Panzerkreuzer Potemkin " " ist� seitens des Reichsministers
des Innern folgende Antwort erteilt worden : Der ständigen Hebung
der Berliner Filmprüfstellen entsprechend , wird bei der Vorführung
von Bildstreifen , die zu Beanstandungen aus innerpolitischen Grün -

Der Dureauangestellte unü öer Sommer .
Von H. Z e r n a.

Andreas Weckerling . 21 Jahre alt , seit sechs Iahren Buchhalter
bei Traugott u. Co. , war krank . Das heißt , ihm fehlte eigentlich
nichts , er hatte nur so fürchterliche Kopfschmerzen . Nicht daß er
etwa gebummelt hätte . die Nacht durch , das kam bei ihm nicht vor .
Er wußte was Pflicht heißt und wußte was arbeiten heißt . Das
lernt man . wenn man sechs Jahre lang , mit einer Woche Urlaub
im Jahr , Zahlen aneinanderreiht . Das war es also nicht . Viel -
leicht war es nur der Sommer , der ihm so in den Gliedern lag .
Das Burcaufcnfter stand heut « den ganzen Tag auf , und wenn man
ihn auch von hier aus nicht sehen konnte , den Sommer , man roch
ihn , man fühlte ihn , man hörte ihn beinahe .

„ Herr Weckerling, " sagte der Bureauvorsteher , . wenn Sie es
nicht mehr aushalten können , gehen Sie ruhig nach Hause und
legen Sie sich hin . " Der Bureauoorstehcr wußte , daß er dos sagen
konnte zu Andreas Weckcrling , der hatte noch nie gefehlt , und wenn
er so elend aussah , mußte er wohl wirklich krank sein .

„ Ja ! " sagte Andrea - , ,Ja , danke schön ! " und nahm seinen Hut .
Langsam ging er über den breiten Ring und staunte , wieviel Men -
schen so mitten am Tage unterwegs waren . Er hatte immer die
unklare , aber ganz sichere Vorstellung gehabt , als ob zu dieser Zeit
die Straßen ganz leer sein müßten , weil man doch da arbeitet !
Nun fand er sich plötzlich mitten in die Stadt gestellt zu einer Zeit ,
die sonst gar nicht für ihn rechnete , acht Stunden , die aus seinein
Leben gestrichen waren und an deren Stelle man viele viele Zahlen
gebaut hatte . So war ihm auf einmal , als ob er ckn eine ganz
fremde Stadt gckonimen wäre oder als ob eben ein ganz neues ,
ungewohntes Leben für ihn begonnen hätte .

Langsam ging er über den Marktplatz , der heiß und müde in
der Sonne lag . Viele weiße Tauben sahen um den Brunnen her -
um . „ Wie in Venedig ! " dachte er . Denn auf dem Abreißkalender
im Bureau war heute ein Bild gewesen , ein Platz mit einer Kirche
und vielen Tauben davor . „ Markusplatz in Venedig " hatte dar -
unter gestanden . Er war nun ganz träumerisch geworden und
mußte sich wirtlich vorkommen wie auf Reisen , sonst hätte er wohl
nie getan , was er jetzt leichtsinnigerweise tat : Er ging in ein Cosa
und setzte sich auf die Terrasse , die aus den Platz hinausging . Am
Nebenlisch saß eine junge Dame , frisch und blühend und wunder -
schön , viel schöner als seine blassen , häßlich sarblosen Kolleginnen .
Er war sehr glücklich .

Aber die Dame nahm plötzlich ihr Täschchen hervor und malte ,
ganz langsam und sorgfältig , ihre roten Lippen noch röter und
heller . Da senkte Andreas Weckerling den Kopf . In feinen
Sommertag war plötzlich eine häßliche Enttäuschung gekommen .
Muoe zahlte er und ging davon .

Aber die Anlagen waren schön . Große grüne Bäume standen
um den Teich und aus den Rasenflächen blühten viele bunte Blumen .
Vor ihm , am Wasser , stand ein junges Mädchen , meich . gegen einen
Baum gelehnt , ihm den Rücken zukehrend . Sie schien zu träumen
wie er : sie wollte er fragen , ob sie merke , wie schön und sonderbar
das alles sei. Leise trat er an sie heran . Sie hörte ihn kommen
und drehte sich um . zwei leere Augen sahen an ihm vorbei , die Rechte

den Anlaß geben könnten , ein Vertreter des Relchskom -

missars für Ueberwachung der öffentlichen Ord -

nung als Sachverständiger geladen .
So hat auch auf Ersuchen dieser Stellen bei der Vorführung

des Bildstreisens „ Panzerkreuzer Potemkin " in sämtlichen Instanzen
ein Beamter des Reichskommissariats sein Gutachten über die

Frage , ab die Vorführung des Bildstreifens geeignet sei , die ösjcnt -

liche Ruhe oder Sicherheit zu gefährden , erstattet . Die pflichtgemäße

Ausübung seiner Gvtachterlätigkeit gibt mir zur Beanstandung
keinen Anlaß . Nach der dienstlichen Aeußerung des Herrn Reichs -
kommissars ist es unrichtig , daß Beamte seines Amtes in irgend
einer Weise auf die in der Oefsentlichkeit geführte Polemik oder

auf die Entschließungen der Länderregicrungen

wegen Stellung eines Antrages auf Widerruf der Zulassung des

Bildstreifens Einfluß genommen haben . Ebensowenig

sind Beamte des Reichsministeriums des Innern in dieser Richtung
tätig gewesen .

Die Uebertragung der Filmprüfung an Persönlichkeiten , die die

Gewähr für eine unparteiische , den gesetzlichen Borschriften und dein

Geiste der demokratischen Republik entsprechende Tätigkeit bieten ,

betrachtet die Reichsrcgicrung als ihre - selbstverständliche Pflicht .

Arbeiter in Nußlanü .
Ruth Fischer über die Lage in Rußland und die

Arbciterdelegationen .

Die „ Rote Fahne " betreibt wieder einmal Schwindel
mit deutschen Arbeiterdelegationen nach Rußland . Man zeigt
den Delegationen Potemkinschc Dörfer und läßt sie dann —

siehe Fall Färber . — schönfärberische Berichte verbreiten .
Nun erfährt man aus der „ Roten Fahne " , daß Ruth

F i s ch e r am 11 . August 1926 in der Parteiarbeiterkonferenz
der KP . des 7. Bezirks eine Rede gehalten hat , in der es

heißt :
„ Mr sehen in der Praxis , daß die Nationalisierung in

Rußland genau so durchgeführt wird , wie in Deutschland .
Am 1. Mai , wo der Clan des Proletariats sehr stark ist , wurden

folgende Maßnahmen durchgeführt : verlängerte Arbeitszeit bis 10

Stunden , Nachtarbeit der grauen und schlechte Akkorde , Entlassungen

ohne Zustimmung des Betriebsrates .

Im Deutschen Klub in Rußland , sowie in den Zellen werden alle

Genossen mifgefordert , gegen Lohnerhöhungen der Be -

legschaft z u kämpfen . Wenn man in solcher Form versucht ,
das Vertrauen zur Sowjetmacht zu stärken , so wird das zur Diskre -

ditierung des Kommunismus führen . Ich weih aus Erfahrung , daß
die Arbeiter in Rußland schwer zu leiden haben . Der Lohn ist um
25 Prozent gesunken , die Arbeitslosenarmee ist genau so wie in den

anderen Ländern . "

„ Die Sowjetwahlen waren ein « große Pleite und

man muß Kleister im Gehirn haben , wenn man diese Stärke der

Reaktion nicht sieht . "
„ Die Arbeiterdelegationen berichten nur von der Einheit , aber

sonst weiter nichts . "

Die Berichte der russischen Gewerkschaften , selbst das

amtliche statistische Material , bestätigen diese Ausführungen .
Für den Schwindel mit den Arbeiterdelegationen sind diese
Wahrheiten allerdings ein harter Schlag .

»Die Schieberrepublit /
Ein besonders dreister völtischer Schwindel .

Vor kurzem brachte das „ Deutsche Tageblatt " Wulle -

Graefes eine Meldung , in der behauptet wurde , die Srraf -
kammer des Landgerichts Mannheim habe die Zulässig -
keit des Ausdrucks „ Schieberrepublik " festge -
stellt . Sie habe nämlich einen Angeklagten namens Orth , der

diese Bezeichnung in einer Versammlung der Reichsbank -
gläubiger gebraucht hatte , freigesprochen Und in der

Urteilsbegründung heiße es :

„ Die Darlegungen des Orch haben ergeben , daß die Vermögens -
Verluste der Witwen . Waisen und allen Leute lhre wurzeln in der

streckte ihm eine Schachtel Streichhölzer entgegen . „ Gänzlich er -
blindet " stand auf einem Pappdeckel , den man ihr um den Hals
gehängt hatte .

Da war sein Sommertag das zweitemal zerrissen . Er ging
schnell davon , denn seine Ergriffenheit war zu heftig , als daß er
ihr hätte ein Geldstück hinreichen können .

„ Sie müßte sie doch wenigstens riechen und fühlen können ,
die Blumen, " dachte er , „ warum gibt man ihr keine Vlumen in
die Hand statt der Streichhölzer ? — Ich will ihr Blumen bringen, "
dachte er und begab sich sogleich an die Ausführung seines Gs -
dankens . Borsichtig pflückte er vom nächsten Busch einen Zweig
blühenden , süß duftenden Jasmins und barg ihn in der Hand : daß
nichts von dem zarten gelben Blütenstaub verlorenging , bis er zu
ihr kam . Aber es stand nicht umsonst „ Das Abpflücken von Zweigen
und Blumen ist bei Strafe verboten . Die Parkverwaltung " auf
dem Schild am Eingang der Anlage . Der Wächter hatte wohl auf -
gepaßt und Andreas Weckerling mußte den Iasminstrauß wieder
hergeben und wurde aufgeschrieben .

Da ging Andreas Weckerling wieder zurück in das Bureau .
„ Es ist nichts los mit dem Sommer, " sagte er , „ man bekommt

nur Kopfschmerzen . Und da bleibe ich lieber hier : hier habe ich
doch meine Ruhe und mein geregeltes Leben . "

Nach acht Tagen aber bekam er einen Strafbefehl über zehn
Mark , im Nichtbetrcibungsfalle einen Tag Haft , wegen Baumfrevels .

Der Berliner Opernhausunibau . Noch ebc der Beschluß des
Landtag ? erfolgte , hat Werner Hegemann zusammen mit Dr . Adler
in den Monatsheften s' ir Baukunst einen Entwurf veröffentlich, .
der der �rage ein ander - s Geficht hätte geben können : de » Neubau
eines Opernhauses , das im rechten Winkel an die Oftfront des
jetzigen Baues in seinem rückwärtigen Teile anstößt und die dortig ?
Straße überbrückt , so vah der Verkehr durch Tore unten hindurch .
gehen kann . Gegen dielen Entwurf wurde eingewandt , er biete
technisch nicht zu überbrückende Schwierigleiren im Grundwasser .
Hegcmann beruhigt sich dabei nicht , sondern weist jetzt m seiner Zeil -
jchrist darauf bin , daß bei dcni nun in Angrisj gcnoininencn Opern -
hausuinbau gleichfalls eine weitgehende Grundwassersenkung und
- abdichtung nötig ist , dv ohne Schwierigkeiten durchgeführt wird .
An gleicher Stelle betont öer Städtebautechniker Professor Hermann
Jansen , es sei höchste Zeit , den Einfluß der Verkehrsämter , eventuell
der Tiefbauämier entsprechend einzuschränken , da solche Verschande -
lungen heute unter dem Deckmantel von Vcrtchrssrogen vor sich
gehen . Und Professor steinrich Straumer schreibt : mit dem jetzt
ron der Staatsbauoerwaltung geplanten , sechs Meter vorragenden
Anbau hört die räumlich - Disposition des Fronz - Ioscf - Platzes auf .

Ein haus In vier Tagen bezugsscrlig . In London ist dieser
Togo ein Haus für die esfentliche Besichtigung freigegeben worden ,
das aus zwei Stockwerken mir je zwei Zimmern besteht und das in
der beifoielios kurzen Zeit von viereinhalb Tagen von der „ Jnter -
notionaien Baugejellschast " erbaut und mit erner vollständigen
Innenausstattung versehen wurde . Das Haus befindet sich in Horse -
ferry ' Rovo in London . Es wurde nach dem System Gavin Lasabie
von 35 Arbeitern erbaut , die in zwei Schichten je 8 Stunden
arbeiteten . Lemerlenswerterweise standen neu » Zehntel der berrn
Bau tätigen Leute dem Bauwesen vollständig fremd gegenüber und

gegenwärtigen Staaks ' orm haben sowie für diese bezeichnend find ,

daß also solche Ungerechtigkeiten erst mit deren Bestehen

aushören werden . "

Zu dieser antisemitischen Sensationsmeldung teilt die

Presseabteilung der badischen Regierung jetzt mit :

„ Tie Darstellung in dem völkischen „ Deutschen Tageblatt " ist

ausnahmslos eine grobe Unwahrheit . Der Angeklagte

Orth ist , wie zuvor vom Schössengerichl Mannheim , so auch von der

großen Strafkammer des Landgerichts Mannheim verurteilt

woiden , und zwar zu einem Monat Gefängnis . Mit dem

er ? der Urteilsbegründung heeausgerijsenen , oben wiedergezebenen

Satz hat die große Strafkamnrer des Landgerichts Piannheim nicht
etwa seine Meinung ausgesprochen , es hat damit vielmehr nur

den Inhalt der Darlegungen des Angeklagten

wiedergegeben .
Der Verurteilte Orth hat gegen das Strafkammcrurteil Revision

eirgclegt . Damit ist er aber durch Urteil des Oderlandesgerichts

Karlsruhe vom 22. Juli 1926 vollständig durchgesallen . Das Ober -

landesgericht hat in seiner Urteilsbegründung zum Ausdruck ge¬

bracht , daß die Strafkammer Mannheim in den sestgestellten Tat¬

sachen , nämlich in den 21 e u ß e r u n g e n des Orth in der Ver¬

sammlung der Reichsbantgläublger , ohne Rechtsirrtum den Tat -

bestand des § 8 Ziffer 1 des Republiljchutzgesetzcs , also mit Recht
eine Beschimpfung der Staatssorni des Reiches ,

geiunden und daß die Strafkammer sich dabei in Uebcreinstimmung
befinde mit der Auslegung , die das Reichsgericht dieser Gesetzes -

besiimirning gegeben haoe
"

Wir haben hier also ein Musterbeispiel dafür , wie skrupel -
los von den Feinden der Republik die Wahrheit ver -

dreht wird , um die verfassungsmäßige Staatsform herab -
zusetzen . _

Die französische Handelsbilanz .
Bis Juli passiv , jetzt aktiv .

Paris , 16. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die französische

Zollverwaltung veröffentlicht die Handelsbilanz für die ersten sieben
Monate dieses Jahres . Die Einfuhr erreichte 34,436 Milliarden

Franken für 27 Millionen Tonnen gegenüber 22,235 Milliarden

Franken für 26 Millionen • Tonnen im gleichen Zeitraum des Bor -

jahres , die Einfuhr ist also um 12,134 Milliarden Franken und

641 666 Tonnen gestiegen . Die Ausfuhr belief sich für diese

sieben Monate auf 31,167 Milliarden Franken für 18 % Millionen

Tonnen , ein « Zunahm « von 6,875 Milliarden Franken und

1 276 66<> Tonnen bedeutet . Aus diesem allein geht hervor , daß die

französische Handelsbilanz am Schluß des Juni um 2,463 Milliarden

Franken im Defizit war . Das Kommunique der Zollverwaltung

besagt aber , daß im Laufe des Monats Juli die Ausfuhr die . Em-

fuhr um mehr als 236 Millionen Franken überstiegen habe .
Ein interessanter « parvorschlag .

Parts , 16. August . ( WTB . ) Die Journalisten van

Raney sandten dem Justizminister Barthou ats dem Bvrfitzenden des

interministeriellen Sparausfchusses einen Bericht , in dem sie vor -

schlagen , das Erscheinen der Zeitungen an einem Tage der Woche

zu unterbrechen und die Sonntagsruhe in der Press « «inzu -
führen .

Die große Stalinsäge .
Nach Tinowjew auch Kauicucw abgetan .

Moskau , 16. August . ( WTB . ) Das Mitglied des Zentralerekutiv -
tomitees der Sowjetunion , Mikoian , ist an Stelle Käme -
new zum Boltskonimissar für Handel ernannt worden . Mikoian ist
1895 im Kaukasus geboren und war zuletzt Sekretär des nordkauka -

fischen Komitees der Kommunistischen Partei . Aus der letzten Voll¬

sitzung des Zentralkomitees war Mitoian zilin Kandidaten des

Politischen Bureaus gewählt worden .

Die Stuttgarter Polizei verhaftete am Freitag und Sonn »
abend 25 Rot « Fronrkämpser , von denen 16 wieder frei -
gelassen wurden . Wie die „ Süddeutsche Arbeiterzeitung " meldet ,
erfolgte die Verhaftung , weil sie bei dein Volksentscheid einen
Fabrikanten verprügelten , der Plakate abriß .

hatten nicht die geringsten beruflichen Vorkenn ' . nisje . Das hier an -

gewandt « Bausystem wurde in den Vereinigten Staaten in die Praxis
eingeführt , und heute gibt es in Amerika mehr als tausend auf diese
Weise entstandene Häuier . Sie bestehen aus zwei Räumen , die als
Salon , Arbeits - oder Speisezimmer dienen können, , drei «chlaf -
zimmern , einer Küche , einem Bad , einer Speisekammer und einem
Keller . Jedes der Häujir ist aus Zemenlichlackc erbaut , die das

Stahlskelett der Stockwerke bekleidet . Die Baukosten stellen sich ohne
Mvbllar auf je 156 Pfund Sterling , fertig »' votiert stellt sich das
Haus auf 350 Pfund S. ' erlina . Das Praktische dieses Bausysteins
besteht darin , daß man bemi Bau Leute verwenden kann , die keine

handweiksmäßigen Kenntnisse haben . In der Presse wie im Publi -
kum begrüßt man die Eii . sllhrung dieser neuen Konfrrnktionsart mir

großen Hoffnungen , da sie dazu angetan erscheint , die Wohnungsnot
zu ocheben , die auch in England außergewöhnlich groß ist .

Deutschlands Aerzle 1926 . Eine Statistik der deutschen Aerzte -
schaft , die bis zum 31 . Januar 1926 reicht , wird in dem von Prof .
Schwalbe herausgegebenen „ Reichsmedizinalkalender " verössentlicht ,
der zum erstenmal seit dem Kriege wieder erscheint . Danach gibt
Sonitatsrat Prinzing in der „ Deutschen Medizinisäzen Wochenschrist "
eine Uebersicht über die Zahl der deutschen Aerzte . Sie betrug zu
Beginn des Jahres 1926 mit Einschluß des Saargediets 4 4 7 15 :
bei einer Einwohnerzahl von 63 Millionen konnnen 7,16 Aerzte auf
16 666 Einwohner . Die Assistenz - und Bolonlärärzte sind mitgezählt .
Ihre Ziffer betaust sich aus etwa 3666 . Für den Nachschub ist noch

reichlich gesorgt , doch niacht sich ein starker Rückgang der Medizin -
studierenden , besonders beim weiblichen Geschlecht , bemerkbar . Etioa
ein Drittel Iis zwei Fünftel der Aerzte haben sich einem Spezial -

fach zugewendet , doch hat die Johl der Fachärzte nicht in dem gleichen
Maße zugenommen wie die der Gesamtheit der Aerzte . Am zahl »

reichsten sind die Fachärzte für Hcnck - und Geschlechtskrankheiten ,
dann folgen die für Frauenkrankheiten und Chirurgie . Besonders

zugenommen hat die Zahl der weiblichen Aerzte . Während sie 1913

nur 195 betrug , ist sie jetst auf 1627 gestiegen , von denen 230 Assisteiiz -
und Volontärärztinnen sind . Die Aerztinnen üben fast nur all -

gemeine Praxis aus : nur wenige wendeii sich einem Spezialfach zu ,
und zwar sind die meisten , nämlich 116 , als Kinder - , 43 als grauen -
ärztinnen tätig . _

Die Tribüne wird unter der Direktion Dr . Eugen Robert am 3. Sep "
tembcr wieder eröfinet . Der Zuschauerraum wurtc im Sommer nach ten
Plänen von Oskar Kaufmann »mgestaliei . Ali Eröffnilnqsiiück gelangt in
der Inszenierung von Eugen Rodert das Don - Juan - Drama Thaddäus

Riltncr „ Unterwegs - zur Ausführung . Tie führende Rolle jpiclt Raoul
Ahlan vom Wiener Burgtheatcr .

Lühnenchroalk . Heinrich George wird bei der Eröffming ' vor «
stellung deS Deutschen Theaters „ Und Pippa tanzt - die Rolle deS alten
„ Huhn - spielen . Eddaim wird er iu der Volksbühne „ Peer Ghnt - und
die tragende Rolle in dem neuen Tollcrschcn Bühncnwerl übernehmen .

Proiesior Ludwig Spiegel gekkorben . Der Professor deS BölkerrechtS
an der dcut ' chci ! Nniversilät Prag . Ludwig Spiegel , iit an einer Darm -
lähmung gestorben . Projcssor Spiegel . Senator der Deutschen Demo -
kratischen Partei und einer der Füorer des Sudctendeutschtums . war sttr
das nächste Siudlcnjabr zum Rektor der Universität gewählt worden .

Jitof . Zea - maim gesterbeu . Gestern starb in Heidelberg der ordentliche
Honorarprosehor der jurtstischen Fakultät der llmoersil rt Heidelberg und
frühere badisch « Gesandte in Berlin Exzellenz Eugen v. Jagenma »



Der Gelözauberer aus Mexiko .
. . Ich kann Sie zum reichsten Mann der Veit machen . "
Ein moderner Alchimist tauchte vor kurzem in einer Gastwirt -

s6) aft im Zentrum Berlins auf . Er wünschte den Wirt zu sprechen
und fragte ihn , ob in jcinem Lokal ein Mr . Swcets zu verkehren
v' lcgte . Es stellte sich heraus , daß niemand einen Mr . Swects
kannte . Auf die Mitteilung des Wirts zeigte sich der Gast ganz
verzweifelt . Nach dem Grunde seiner Mibstiminung befragt , erzählte
der Ausländer , daß er mit dem Gesuchten ein großes Geschäft
plane , bei dem viel Geld zu verdienen sei , über das er aber unter
keinen Umstünden zu anderen sprechen könne . Die geheimnisvollen
Andeutungen des Fremden erregten die Neugierde des Wirtes , so
daß er bei den folgenden Besuche » immer etwas aus ihm heraus -

�' . ' fragen suchte . Fast eine Woche verging , che der Fremde dem
Wirt Vertrauen schenkte . Mit einen , großen Lcderkosfcr in der Hand
kam er eines Tages wieder . Die beiden Männer zogen sich in ein
kleines Hinterzimmer zurück , wo sie unbeobachtet waren . Der
Fremde uerdunkelte den Raum und traf auch sonst allerlei Dorsichts -
Maßregeln . Aus seinem Koffer holte er dann einen schwarzen
Apparat hervor , der an der Oberseite eine Oeffnung hatte . An
diese hielt er ein angezündetes Streichholz , und sofort stieg aus der
Oeffnung eine blaue Flamme empor . Aus 30 verschiedenen Flaschen
und Fläschchcn goß er gelbe , grüne und rot : Flüssigkeiten in eine
g' - oße Schale und zog dann eine englische S- Pfund - Note aus der
Wasche Er legt : sie in da ? Bad , rollte st ? über mehrere Glnsstäbchcn ,
trocknete sie über der blauen Flamme und trieb allerhand Hokus -
pokus . Nach etwa 10 Minuten überreichte der Fremde dem Er -
strunten eine » agelnere englische S - Pfund - Note und
sugle hinzu : „ Da haben Sie mein Geheimnis ! Ich kann Sie zum
reichsten Manns der Welt - machen ! " Am nächsten Tage ging der
Wirt mit der Note zur Reichsbank , um sie eiiizuwechsel ». Er vcr -
säumte nicht , den Angestellten daraus aufmerksam zu niachen , daß
die Note möglicherweise unecht sei . Die Prümng ergab aber , daß
siü echt war und anstandslos angenommeil wurde . In einer weitere »

Besprechung erklärte der Fremde , daß er , wenn er seine Arbeit

fortsetzen solle , mindestens 2000 Mark benötige . Soviel kosteten die

zum Bad erforderlichen Chemikalien . Der Wirt kämpfte eine »
schweren Kampf mit sich selbst . Zlm dritten Tage , noch che der Dienst
in der Reichsbank - Falschgeldabteilung begann , stand der Ringende
vor der Tür . Ausführlich erzählte er dem Leiter der Falschgeld -
cil teilung , Kriminalkommissar von Liebcrmanir , von seinen Erleb -

nisten und war recht bestürzt , als man ihm sagte , daß er unbedingt
einem Schwindler ins Garn gegangen sein müsse . Zwei Be -
omte begleiteten den Mann nach Hause und waren versteckt zugegen ,
als der Ausländer erschien . Während er noch seine Zaubereien be -

trieb , kamen die Beamten zum Vorschein , nahmen den Gold -

inachcr fest und beschlagnahmten leinen Apparat . Es
stellte sich heraus , daß der schwarze Apparat ein ganz gewöhnlicher
? >' . halationsapparat war und daß in den 30 Flaschen durchaus harm -
lofe Flüssigkeiten waren . Die neuentstandenen Noten hatte er aus
seiner Brusttasche durch Fingerfertigkeit zwischen die Glasstabchen
gezaubert . Der Ausländer wurde festgestellt als ein Mexikaner
Leon Ciewar , der erst vor sieben Monaten nach Deutschland
herübergekommen ist . _

Hroßfeuer in der Ckausieestraße .
Eine Verbandstoffabrik völlig ausgebranni .

Ein Großfeuer kam am Sonntag nachmittag kurz vor S Uhr
<n den auegedehnten Fabrikräumen der Verband st offabrik
C. Sack in der C h a u I s e e st r. 88 zum Ausbruch . In dem ge¬
nannten Haufe befinden sich in den Seiten - und Ouergebäuden zahl -

reiche Fabrikationsräume der verschiedensten Firmen . Gegen ? t5Uhr

nachmittags wurde bemerkt , wie aus dem vierten « tockwerk des

ersten Ouergebäudes dichte Rauchwolken drangen . Die Feuerwehr
wurde aerufsn und erschien nach kurzer Zeit mit vier Lösch -

z ü g e n~ unter Leitung der Branddirektoren Reinke und Runge so-

wie des Baurats Lindner . Es war zunächst sehr schwierig , an den

Brandherd zu gelangen , da die schweren eiserneis und feuersicheren
Türen das Vordringen der Mannschaften verhinderten . Erst nach

größeren Bemühungen gelang es , die Türen gewaltsam aufzu -

brechen . Inzwischen waren zwei inechanische Leitern auf den Hos

gefahren , von wo aus das Feuer durch die Fenster bekämpft wurde .
Eine gemaltige Qualm , und hißeenlwicklung erschwerte die Lösch -
aktioni außerordentlich . De » »lassive » Decken entströmte eine wahre

Backofenhige . Nach stundenlangem Wassergeben gelang es dann ,

den Brand aus die Fabrikräume der Lerbandstosfabrik zu beschrän -
kcn . Diele erstrecken sich im vierten Stock des Ouergebäudes vom

erste » Hof bis zum zweiten Hof und find vollständig ausgebrannt .

Insgesamt wurde lius vier Rohren großen Kalibers Wasser ge -

geben
Die Aufräum ungsarbeitcn zogen sich bis in die

svätcn Nachtstunden hin . Gegen 9 Uhr erschienen weitere Lösch -

züge , um die erschöpften Mannschaften abzulösen . Eine Brandwache
verblieb an der Brandstelle . Der Sachschaden -st sehr groß . Es

war bisher noch nicht möglich , die Entstehungsursache z » ermitteln ,
da die Räume vollständig ausgebrannt sind und die Feuerwehr kurz

nach dem Eintreffen ein einziges Flammenmeer vorfand . Es wird

jedoch vermutet , daß das Feiier bereits seit Sonnabend geschwelt
hat und erst am Sonntag nachmittag ausloderte . Durch de » weit -

hin sichtbaren Feuerschein waren Taufende von Schaulustigen an -

gelockt worden , die die Brandstelle umlagerten . Ein starkes Schupo -

aufgebot hielt die Ordnung ausrecht und nahm weitgehende Ab -

spcrrungcn vor . _

Tie „ Banhütte " in der Treptower Abtei .

Das „ Sommerfest der B e- r l i n e r Bauhüttenleute "

am vergangenen Sonnabend war ein richtiges Voltsfest . Ueber

5000 Vauhüttcnlcutc mit Kind und Kegel , die Maurer . Zimmerer .

Elektriker , Maler fanden sich mit Baumeistern und Schreibersleuten

zu einer großen Familie zusammen . Eine Festansprache und ein

festlicher Umzug mit liebenswürdiger Selbstverulkung gaben dem

Fest den offiziellen Anfang . Ihm folgte die Enthüllung eines

sarbenbunten Holzdenkmals des BS ®. , was für den Nochnichl -

missenden Verband sozialer Baubetriebe bedeutet . Zwei fleißige

Kapellen „ im Grünen " und im Saale sorgten für die nötige Stim -

niung und beschwingten so gleichermaßen den Rhythmus der Kaffee -

und Viertrinkenden wie den der Tanzbeinschwinqenden . Marionetten -

theater und Kaiperle sorgten für die Kinder , deren Festfreude abends

in einem Kinderfackelzug mit Schokoladc - nprämie ihren Höhepunkt

fand . Eine gute Idee war es , den Preis auf 13 Pfennige für eine

Taste besten Vohnenkasfcss seltzuseßcn . Strahlende Gesichter der

weiblichen und auch der männlichen Kaffeetanten und ei » unHeim -

licher Konsum , der den Rekord mit jeden Kaffeesachsenseft aushält ,

war der Erfolg davon . Die zwei spendierten langen Bockwürste

am Abend trugen nicht minder zur Hebung der Stimmung bei , denn

in , Grund ist in jedem Envnchsenen etwas von einem Kind , das sich

gern etwas schenken läßt . Das fröhliche Fest währte bis in den

Sonntag morgen hinein . _

Heimatfest der Sndetendeutfchen .

Im Saalbau Friedrichshain veranstaltet der Heimatbund
der Sudetendeutschen , Landesverband Berlin und Branden -

bürg , fein diesjähriges Heimatfest . Der groß « Garten war dicht

gefüllt mit fröhlichen Lcmdsleuten , die mit Kind und Kegel ge -
kommen waren , gemeinsam einen frohen Tag z » verleben . Um

3 Uhr nachmittags erfolgte der Einzug der Trachtengrupp . cn
mit Musik von Königstor zum Feftplatz . Die kleidsamen , verschieden .
artigsten Gewänder und Kopsbedeckungen boten «in buntes , fröhliches
Bild . Dann gab ' s Belustigungen aller Art . eine Tombola , im

Tunnel eine Original - Riesengcbirgsschänke , Schrammelmusik usw .

Doch nicht allein der frohen Geselligkeit galt diese Verab . staliung . Der

Heimatbund der Sudetcndeutschen braucht Hilfe im Kampf um die

verlorene Heimat und der damit eng verknüpften Menschhcitsrcchte .
Die Deutschen in den Grenzländern haben viel Bedrängnis zu erdulden .

Man hat ihren Besitz enteignet , ihre Schuten geschlossen und viele

§ür Verfassung
Das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold veranstaltetc

am Montag in fast allen Bezirken Groß - Berlins sowie in den Bor -

stadten Berfassungsfeiern , die durchweg einen glänzen -
den Verlauf nahmen . Sämtlichen Kundgebungen gingen impo -
sante Umzüge voraus : z. T. war der Besuch , wie in Köpenick , so
stark , daß der Eintritt gesperrt werden mußte . Von den

insgesamt 11 Veranstaltungen können wir aus Platzgründen nur
über die solgenden berichten :

Unter reger Beteiligung der Bevölkerung fand der Umzug der
Kameradschaslcn Friedrichshain und Lichtenberg statt , die sich in
Schonerts Restaurant am Rummelsburger See zur Verfassungsscier
oecsammelten . Stadtrat Köhler begrüßte die in Massen Er -
schiencncn , gab einen kurzen Uebcrblick über den Fortschritt des repu -
blikanische » Gedankens rn den sieben Jahren , feierte das Reichs -
banncr als Sturmbock der Republik und schloß mit dem Wunsche auf
ein bald geeintes repnbljkanisches Deutschland unter Einschluß
Oesterreichs . Kamerad Bürgermeister M i e l i tz zog tn seiner Fest -
». cde einen Vergleich zwilchen der alten und neuen Staatsform , dem
„offiziellen " Festtag , dem Geburtstag der Republik : dem Vcr -
fassungstag und dem 27. Januar mit seinem Komödienspiel
eines gekrönten Narren , dein „ wahren Vater des deutschen
Volke s " , als den die damaligen bürgerlichen Zeitungen Wil -
Helm II . seligen Angedenkens priesen Mag auch manches noch nicht
erreicht sein , die Weimarer Verfassung gibt die Möglichkeit , den
Unzusriedensten zu befriedigen , wenn das Volk entsprechend mit -
w. rkl an der ihr zustehenden „ Staatsgewalt " . Die Fahnenweihe des

und 4. Zuges des Lichtenberger Kreisvereins gestaltete sich ent -
sprechend der Bedeutuno des Tages zu einem besonders würdigen
Festakt .

Der kreisvereln Kreuzberg veranstaltete seine Bersastungsseier
in der Bockbranerei , Fidicinstraße . In den frühen Morgenstunden
sammelte sich das Tambourkorps zum Wecken . Der Haupt -
umzug ging in den Mittagsstunden vor sich , begleitet von einer
großen Menschenmenge . Wieder gab es lebhafte Ovationen für
Schwarzrotgold . Im großen Garten der B o ck b r a u e r e i , der

festlich und würdig geschmückt war , herrschte reges Leben . Bald
war auch der letzte Platz besetzt . Ansprachen hielten Helmut von
K e r l a ch als Festredner , Genosse S ch w e i ck a r d t für die SPD . ,
Kamerad Stocks für das Zentrum , und Kamerad P e r l s für
die Demokralische Partei . Darbietungen des Berliner Ulk - Trios und
der Gruppe Süden der Freien Turnerschaft umrahmlen die Feier .

Zu einer großen Kundgebung für den republikanische » Gedanken
gestaltete sich die Bcrfassnngsfeicr . die der kreisverein Wedding des
Reichsbanners veranstaUete . Nachmittags um S Uhr gab die Reichs -
l annertapelle des Kr ? isvcreins unter Leitung ihres Dirigenten
Reinhold Schulz im Schillerpark ein Konzert , das eine vieltaufcnd -
töpfige Menge anlockte , die sich auch an dem Umzug durch die Müller -
straße bis zur Bockbrauerei in der Chausseestraße , wo die Feier
ihren Höhepuntt erreichte und ihren Abschluß fand , beteiligte . In
der Bcckbraucrei konzecnerte wieder die Rcichsbannerkapelle , danach
bat die Spvrtgruppe des Kreisvereins Wedding gute Vorführungen ,
der Meinekefche Männerchor trug ein paar mit Begeisterung aus -
gcnomir . ene Lieder vor , worauf Laudlags . ' dacordneter Genosse
Otto Meier die Bühne bestieg und die Festrede hielt . Er zeigte
iii seiner mit stürmischer ZilstimmNng aufgenommenen Rede den

Dornenweg , den die Republik bis jetzt zurücklegen mußte . Wenn
deute die Republik nichts mehr zu befürchten hat , so ist das ein

Verdienst des Reichsbanners . Redner schloß init einem Hoch auf die

Republik , in da ? die Tauscnde begeistert einstimmten .
Der krci » ZNitle des Reichsbanners hielt seine wohlgelungene

Verfassungsseicr im Gewerkschaftshause ab . Die rege Be -

teiligung , die die Veranstaltung fand , scheint ein deutlicher Beweis

zu fein daß die Idee des republikanischen Voltsstaates marschiert .
Fm Mittelpunkt der Feier stand die Festrede des Reichstagsobgeord -
neten Genossen K ü n st l c r . Er wies darauf hin , daß die Vev -

fassuna von 1871 von den Fürsten ausgegangen sei , die Weimarer

Verfassung aber habe das Volt geschaffen . Der Boden , den diese

unter nichtigen Vorwänden um ihre Existenz gebracht . 314 Millionen

betrögt die Zahl der Sudetendeutschen und all dies « Menschen ringen
heiß um ihr Selbstbestimmungsrecht . Die Liebe zur Heimat führt
sie zutammen und sie soll ihnen die Kraft verleihen , diesen einzig
köstlichen und wertvollsten Besitz wiederzugewinnen . Nach einer
schlichten , eindrucksvollen Ansprache des Obmannes Dr . B a e r a u
sang der „ Sudetendeutsche Männerchvr Berlin " Heimotlieder . Dann
wurde eine ganze Karawane Luftballons mit Grüßen an Landsleute
losgelassen und bei Musik und Tanz blieb man bis in den späten
Abend fröhlich beisammen . _

Eine Autofahrt in den Tod .

Eine Person getötet , vier schwer verletzt .

Ein Automobilunglück ereignete sich am Sonntag vormittag

gegen 1411 Uhr auf der bei Zossen vorüberführenden Ehaussee

zwischen den Ortschaften Zehrensdorf und T ö p ch i n. Wir

erfahren dazu folgende Einzelheiten : �
Die Geschäftsinhaber G u t s ch in i d t und S ch u b a r t und

deren Ehegattinnen aus der Alten Iatobstr . 107 befanden sich auf
einer Autofahrt , an der auch die Schwester der Frau Schubart teil -

nahm . An einer Kurve der Chausiee zwischen Zehrensdorf und

Töpchin , die sich in westlicher Richtung über dem Truppenübungs -
platz bei Zossen hinzieht , brach an dem Privatkrastwagen das

rechte Hinterrad . Der Wagen prallte gegen einen Chaussee -
stein , stürzte die Böschung hinab und überschlug sich .
Alle Insassen wurden unter den Trümmern des Autos begraben .
Frau Martha Schubart erlitt eine so schwere Schädel -
Verletzung , daß der Tod aus der Stelle eintrat . Die

Schwester der Frau Schubart zog sich eine Wirbelsäulenquetschung
und schwere innere Verletzungen zu . so daß an ihrem Auskommen
gezweifelt wird . Frau und Herr Gutschmidt sowie Herr Schubart
erlitten gleichfalls Ouctschungeq und stark blutende Wunden , doch
besteht bei ihnen keine unmittelbare Lebensgefahr . Kurz nach dem
Unglück passierte die Unsallstelle der frühere Radrennfahrer Kendel -

bacher , der auf seinem Motorrad sofort nach Wünsdors fuhr und
den praktischen Arzt Dr . Lynte benachrichtigte . Die Verletzten wur -
den nach Wünsdors überführt , wo sie im Standortlazarett Aufnahme
fanden . Der Unfall hat sich an Aner Stelle zugetragen , die wegen
ihrer Gefährlichkeit in automobilistischen Kreisen verrufen ist , und die
leider schon mehrfach Opfer gefordert hat , ohne daß die

Zuständigen Behörden , in diesem Fall also die Kreisbauverwaltuug
Teltow , für Abhilfe Sorge getragen hatten . Hossentlich wird der
Kreis Teltow nach diesem schweren Unfall sich veranlaßt sehen ,
einen Umbau der Kurve vorzunehmen , zumal das Bestreben aller
in Betracht kommenden Stellen schon seit Iahren darauf gerichtet ist ,
die für den Automobilschnellverkehr so verhängnisvollen rechtwink -
ligen Kurven auf den Landstraßen zu beseitigen und sie durch flache ,
sogenannte offene Biegungen zu ersetzen .

Benutzung der Schnellzüge mit Sonnlagskarten . Die Deutsche
Reichsbahngesellschaft ist in letzter Zeit in einigen Fällen dazu über -

gegangen , O- Zügc für den Verkehr mit Sonntagsrück -
fahrtarten freizugeben . Auf Grund der darüber in der Presse
erschienenen Nachrichten haben hier und da Reisende , die von dieser
Vergünstigung Gebrauch machten , sich geweigert , den Schnellzngszu -
schlag zu bezahlen , weil angeblich von der Pflicht zur Zahlung des
Zuschlags nichts gesagt war . Demgegenüber wird ausdrücklich darauf
hingewiesen , daß bei Benutzung von Schnellzügen ( D- Zügen ) stets
der Schnellzugezuschlag bezahlt . werden muß . �

und Republik .
freiheitliche Versassung bereitet habe , müßte benutzt weiden zum
Kamps für eine freiheitliche Gestallung unseres gesainten öffentlichen
Lebens . Ein Hoch auf die Republik und das deutsche Volk beendete
die beifallsfreudig ausgenommene Ansprache . Oberstudienrat
Dr . L a n d s b e r g, der ' demokratische Bezirksvcrordncle , hielt die
Bannerrede für die Einweihung der neuen Fahne der 1. Kamerad -
schajt . Durch seine Ausführungen klang vor allen Dingen der Ge -
danke : die Demokratie ist deutsch , der Kanipf gegen sie undeutsch .
Das beweise die Geschichte . Die satirisch seinen ' Gedichte Weinerls ,
von dein Dichter selbst vorgetragen , die gesanglichen Darbietungen
des Gesangvereins „ Zeiitrnm " lösten wahre Beifallsstürme ans .
Nach der offiziellen Feier hielt der Tanz jung und alt noch lange
Stunden beisammen .

Zur Versassungsscier des Reichsbanners im Tempelhoser Ge »
sellschastshaus sprach Genosse Jülius Moses . Er wies daraus hin ,
wie wenig noch die Paragraphen der Verfassung Geist geworden
seien . Die Verfassungsfeier müßte darum zugleich ein Tag innerer
Einkehr und Kritik sein , um so den geistigen Gehalt , der hinter
Trommelwirbel » und wehende » schwarzrotgolden » Fahnen stehen
müsse , zu schassen . Justiz , Hoch - und Volksschule , die Presse , all -
überall gilt es , freie Bahn zu brechen für die soziale Dcinokralie .
Mehr Stolz und Selbstbewußtiein der Republikaner sind nötig , um
die Berfassung zu verankern . Dem Reichsbanner als republikanische
Vorhut fallen dabei bedeutsame Ausgaben zu. Mit einem drei -
maligen Hoch auf die deutsche Republik , in das begeistert eingestimmt
wurde , schloß er seine Ansprache . Dem heiteren Teil des Festes
dienten zwei Musikkapellen . Thealcrauffühnmgen , Preiskegcln ,
Karussells und zwei Tanzböden , die die tanzlustige Jugend noch
lange zusammenhielten .

Die Republikaner des 20. Bezirks begingen die Berfasiungsfcier
im tervassensörmig am Hermsdorfer See gelegenen Seeschloß . Vom
Bahnhof Hermsdors zogen das Reichsbanner und die SPD . ge -
schloffen unter den Klängen einiger Musikkapellen nach dem Lokal ,
dessen Saal und Garten die Menschen kaum fassen konnte . . Kame¬
rad Schwabedahl hob in seiner Begrüßungsrede hervor , daß
die große Teilnahme der Bevölkerung beweist , daß nicht nur das
Reichsbanner , sondern auch weite Kreise der Bevölkerung den Ge -
danken der Republik im Herzen tragen . Genosic A u f h ä u s e r
hielt die Festrede , in der er darauf hinwies , daß das deutsche Volk
aus den Ereignissen die Konsequenzen gezogen habe . Die Hoffnung
der Reaktion liegt heute nur noch bei den Richtern , denen es an
dem Willen fehlt , der neuen Zeit in der Rechtsprechung Rechnung
zu tragen . — Die Manner brachten ein Lied zum Vortrag , dessen
Text und Melodie vom Sangesbruder und Kamerad Otto Saar
stammt , und das für Mönnerchor bearbeitet worden ist . Dieses Lied
„ Auf ihr deutsche » Brüder , führt die Farben Schwarz - Rot - Gold "
erlebte also hier seine Uraufführung und dürste bald seinen Platz
unter den Kampfliedern der Republik einnehmen .

Das Reichsbanner Skeglih veranstaltete am Sonnabend abend
seine Verfaffungsseier im Albertshof ain Rathausplatz in Steglitz .
Voraus ging ein eindrucksvoller Fackelzug von rund 1000 Re -
publikanern durch Lichterfclde und Steglitz . Auf dein Düppel -
platz sprach nach Begrüßungsreden des Kreisvorsitzendcn de »
Reichsbanners , Genoffen B r i n g a l , der Landtagsabgeordncie
N u s ch k e zu den Massen Der Gedanke der großdeurschen Repu -
blik , so ungefähr führte der Redner aus , marschiert . Ein lebendiger
Beweis däsür ist Nürnberg , wo sich die vielen Zehnlaujende rcichs -
deutscher Republikaner mit den österreichischen Brüdern vom Repu -
blikanische » Schutzbund zu eindrucksvoller Demonstration der
republikanischen Idee tressen werden . Die Verfassung von Weimar
ist nicht starr , sie muß fortgebildet werden zur vollkommenen Ver -
faffung des sozialen Volksstaates . Stadlrat Genosse Hermes
forderte . die Republikaner auf , sich an der Zähigkeit der schwarz -
weißroten Feinde der Republik ein Beispiel zu nehmen und weit
entschiedener als bisher für die republikanische Sache einzutreten .
Der Redner brachte ei » Hoch auf Reichsbanner und Republik aus ,
in das die Menge begeistert einstimmte .

Schweres Eisenbahnunglück in Paris .
Drei Tote , fünfzig Schwerverletzte .

Paris , 16. August . Gestern abend ist am Lyoncr Bahnhos in
Paris ein Vorortzug mil einem Leerzug zusammengestoßen und ent -
gleist . Es wurden drei Personen getötet und etwa s ü n s z i g ver -

letzt . _

Unfall eines Gesolei - Donderzuges .

Ooeroth . 16. August . ( WTB . ) Gestrni morgen fuhr aus dem
hiesigen Bahnhof ein abgehender Personenzug einem haltenden
Sonderzug zur Gesolei , der wegen seiner Läng « mit den
letzten drei Wagen in der Weiche stand , in die Flanke . Drei Personen -
wagen entgleisten . Fünf Reisende wurden leicht vcr -
letzt .

Einweihung einer neuen Mainbriicke .

Die Einweihung der wiedererstandenen Brücke z m i s ch « n
Frankfurt a. M. und S a ch s e n h a u s e n , zu der sich viele
Gaste eingefunden hatten , gestaltete sich für Franksurt und weit
über den lokalen Rahmen hinaus zu einem Fest von hoher Be -
deutung . Am Sonnabend abend fand eine Beleuchtung der Main -
anlagen , der Brücke und des Domes statt . Die Stadt selbst und
besonders die an den Main angrenzenden Straßen waren in ein
schwarzrotgoldenes Flaggenmeer verwandelt , die
Brücke war in den Farben der einzelnen Bundesstaaten beflaggt .
In Anwesenheit des Reichsverkehrsministcrs Dr . Krahne , de »
preußischen Ministers des Innern Severin g, des Wohlfahrts -
Ministers H i r t s i e f e r , des Staatspräsidenten von Hessen U l r i ch,
des Oberpräsidenten Dr . Schwander und des Regierungspräsi -
Kenten E h r l a n s fand der Festakt statt , bei dem u. a. Oberpräsi -
dent Schwanker » nd Oberbürgermeister Dr . Landmann auf die Be -
deutting der Stunde hinwiesen . In seiner Festansprache führte Ober -
dürgermeister Dr . Landmann aus , welche historische Bedeutung die
frühere alte Brücke gehabt habe zu einer Zeit , als das Deutsche
Reich ein geographischer Begriff zu werden drohte . Sie habe
zwischen Nord und Süd die Bande stets enger geknüpft . So sei
die neue Brücke ein Symbol für die enge Verbundenheit zwischen
Nord und Süd , für das einige Deutsche Reich . Diesem Gedanken
habe auch die Staatsregicrn . ig dadurch Rechnung getragen , daß sie
den Bau weitgehend unterstützte . Unter geineinsamem Absingen des
Deutschlandliedes , Böllcrschüsfen , Glockengeläut und dem Heulen der
Sirenen zerschnitt der Oberbürgermeister das Band . Der darauf
folgende Jeftzug der Schiffe sah nicht weniger als 62 Fahr -
zeuge , die von anderen Städten entsandt waren / um der Bedeutung
des Tages die rechte Weihe zu geben .

Groß - berliner parteinachrichten .
s. tttei * Fri «drich »>iai « : Dienstaa . den 17. Attgull , abend « 7>/ , Uhr, bei Rosin ,

Gubener Ctr . 19, wichtige Su » »ig der Kommunalen Kommission , der Kreis »
ardeiterwoiillahrt »nd der Kinderichutzkommissio ». — Borirag : Wohlfabri ».
vflcge. Resercitt : Gr. Adler . — Reucintollung der Dos' lsahriskommisslon . —
Jede Abteilung muh unbedingt vertrete » sein.

20. Krci » Reiniitezdors : Die sitr Dienotog , den 17. August angesetzte Sitzung
stimtlicher klterndel - Lie de« Kreises mutz unistiindelzalber auefallen . Sptiiercr
Termin wird noch belanntgegeben .

37. Abt . ! Der Fraueuabend tällt heule Montag abend aus .
IM. Abt . Iohaaniithal : Atenstag , den 17. August bei Gobin , Roonstraße Z

Sitziulg ( amtlicher Funktionäre .



SewerWastsbewegung
vke Tarifverträge im N eiche .

Jlad ) dem Stande vom t . Januar 1925 .

Am 1. Januar 132. ? bestanden in Deutschland 7093 Tarif -
« ertrage für 78594 ? Betriebe inh 11904159 B e .
s ch ü f t i g t e n. Ende 1922 arbeiteten 14,3 Millionen unter einem
Tarifvertrag , Ende 1924 noch 13,1 Millionen ( diese Zahl dürfte
etwas ungenau sein , da sie infolge von Sparmaßnahinen prozentual
nach den ' Ergebnissen früherer Jahre errechnet wurde ) . Verglichen
mit der Krankenkassenstatistik , die am 1. Januar 1925 insgesamt
18 Millionen Pflichtversicherte ausweist , fielen aber
am gleichen Stichtage 66,1 Proz . dieser Versicherten unter die Tarif -
vertrage . Der Rückgang in der Zahl der Tarifverträge und der
Verriebe ( Ende 1922 � 10 768 Verträge für 890 237 Betrieb «) dürste
vornehmlich aus die Konzentration der Produktionsstätten und die
schlechte wirtschaftliche Lage zurückzuführen sein , der Rückgang in der
Zahl der unter Tarifverträgen Arbeitenden auf die Arbeiter , und
Angcstelltenentlassungen infolge Einführung arbeitsparender
Maschinen , technischer Leiriebsumstellungen , Abstoben von nur in
der Inflation benotigten Angestellten usw .

Für die Konzentration spricht folgender Vergleich : Ende
1914 entfielen auf einen Tarifvertrag 13,3 Betriebe mit 128V Be -
schäftigten , 1922 dagegen 82,7 Betriebe mit 1324,4 Beschäftigten und
am 1. Januar 1925 bereits 110,7 Betriebe mit 1676,9 Beschäftigten .
Unter den am 1. Januar 1925 geltenden 7099 Tarifverträgen waren
1434 — 20,2 Proz . für 1833 895 Angestellte in 218 749 Betrieben .
von den 11,9 Millionen tariflich gebundenen Personen entfielen
allein auf die metallverarbeitende und Maschinen -
I n d u st r i e 3 090 040 — 2 6 P r o z. An zweiter Stelle folgt die
Land - und For st Wirtschaft , Gärtnerei usw . mit 12,6 Proz .
dann der Bergbau usw . mit 9; 8 Proz . , das Spinnstoff '
g e w e r b c mit 8,4 Pro ; , das Derkehrsgewerbe mit
5. 4 Proz . usw .

Als Vertragsparteien der Arbeitnehmer kommen nur Ber -

einig ungen in Frage , während es bei den Arbeitgebern neben
ihren Organisationen auch noch einzelne Firmen sind . Im
allgemeinen ist aber eine weitere Slcigerung der reinen
Verbandsiarise zu verzeichnen , so daß voit allen am 1. Ja -
nuar 192 ? von Tarifen eriastten Personen 86,7 Prozent unter Aer -
bandstarife fielen . Ebenso zurückgegangen ist die Bedeutung
d e r O r t s t a r i s c. Es ist wohl ihr Anteil an den Gesamtvcrträ -
gen von 26,9 Proz . Ende 1922 aus 31,6 Proz . Ansang 192 ? gestiegen ,
doch sank der Anteil der beschäftigten Personen von 7. 8 aus 6. 9 Proz . ,
der der Betriebe von 16,3 auf 14V Proz . An erster Stelle stehen
die Bezirkstarise . Ihr Anteil an den gesamten Tarifverträgen stieg
im gleichen Zeitraum von 30,7 aus 36,2 Proz . Ebensalls stieg der
Anteil der Reichstarise von 0,8 auf 1. 1 Proz .

Von den 11,9 Millionen ?l r b c i t n e h m e r n , die am
1. Januar 1925 statistisch erfaßt wurden , arbeiteten 10,66 Mil -
l i o n e n oder 89,6 Proz . unter Bezirks - und Reichs -
tarifen . Von den im Jahre 1924 abgeschlossenen Tarifverträgen
sind 3,7 Proz . nach Streiks oder Aussperrungen
und 15,8 Proz . durch Schiedsspruch abgeschlossen worden .
Don den am 1. Januar 192 ? gültigen Tarifverträgen sahen 91,6 Proz .
eine Regelung der Arbeitszeit vor . In 8 6,9 Proz .
dieser Verträge war eine wöchentliche Arbeitszeit von 48 Stun -

den , in 7,7 Proz . von weniger als 48 Stunden und in

5,4 Proz . von mehr als 48 Stunden festgelegt .

In 6154 Verträgen — 86,6 Proz . ist der II r l a u b s a n s p r u ch

geregelt . Das Lehrlingswesen war in 16,5 Proz . der 1924

abgcschloflenen Tarifverträge geregelt . Es ist jedoch meist nur die

Entlohnung bestimmt , in selteneren Fällen die Lchrlingshal -

hing , die Lehrzeit , der Urlaub usw .

. . VersassungSfeier " in der Reichsdruckerei .

von Arbeitern der Michsdruckevei wird UNS geschrieben :

Recht eigenartig « Ansichten über die Verfassungsseier äußerte

die Direktion der Reichsdruckerei . Nach den Der -

öffer . tlichungen in der Tagespress « sollten die Reichs - und Staats -

b « Hörden . ihre Dienststellen am Derfassungstage um 1 Uhr

schließen , soweit es die dienstlichen Verhältnisse zulassen . Aus

Grund dieser Notiz verständigte sich die Betriebsvertretung mit der

Direktion , um auch dem Personal der Reichsdruckerei Gelegenheit zu

geben , cm der Verfassungsseier teilzunehmen . Di « Direktion erklärt «

sich bereit . Urlaub zur Verfasiungsfeier zu gewähren — wenn jeder

einzelne « inen Ausweis über die Teilnahm « an der Der -

fassungs - oder einer kirchlichen Feier vorlegt . Dieses Verlangen der

Direktion berührte sehr eigenartig , da es ihr doch bekannt sein

mußte , daß zur Feier im Reichstag nur geladene Säst « Zu -
tritt hatten .

Nach nochmaliger Rücksprache der Betriebs Vertretung mit der

Direktion , in der auf das Unmöglich « dieses Verlangens hingewiesen
wurde , erklärt « leßter « sich bereit , von der Vorlegung eines Aus -

weises abzusehen , setzte jedoch die Urlaubszeit von Mti bis ' A3 Uhr

fest , verlangte also , daß die Teilnehmer noch «in « Stunde zur Arbeit

erscheinen sollten . Auch wurde zur Bedingung gemacht , daß nicht

mehr als 10 Proz . der Belegschaft an der Feier teil -

nehmen.
Die gewerkschaftlichen Vertrauensleute nahmen zu diesem letzten

Angebot Stellung und lehnten es ab , weil sie es als «ine Ver -

höhnung der Verfassungsseier ansahen . Di « Beleg -

schast hat fast geschlossen diesem Beschluß der Bertrauensleut «

Rechnung getragen und eine Beteiligung an der Verfasiungsfeier

abgelehnt . Nicht mit Unrecht wurde daraus hingewiesen , daß

vor der Revolution bei Kaisers Geburtstag und am

Sedansest der Betrieb ganz oder um 1 Uhr geschlossen
wurde , ohne das Personal zur Teilnahme an einer Feier zu ver -

pflichten . Auch dringend « Arbeiten konnten die Direktion von dem

früheren Betriebsschluß nicht abhalten .

Das war in der wilhelminischen Zeit . Um so sonderbarer mutet

es an . daß der jetzige Direktor , hervorgegangen aus der Arbeiter -

schast und durch die Republik auf seinen Posten gelangt , «inen derartig

engherzigen Standpunkt einnimmt . Wir hoffen , daß sich die Re -

gierung und unser « parlamentarischen Vertreter mit dieser Ange -

legenheit beschäftigen werden .

yeute Konferenz öer englljchen öergarbeiter .
London . 16. August . ( TU. ) Die Delegiertenkonferenz der Berg -

arbeite ? tritt heute in der Kingsway - chall in London zusammen .
200 Delegierte aus den verschiedenen Grubenbezirken werden daran
teilnehmen . Man nimmt an , daß die Delegicrtenversammlung der

Exekutive Vollmacht erteilen wird , auf der Basis eines Sieben -
stundeniages in Verhandlungen mit der Regierung einzutreten .

Der Arbeiterparteiler Tom Mann hielt gestern in Leeds eine
Rede , in der er den Sieg der Bergarbeiter voraussagte , da diese von
den Arbeitern der ganzen Welt Unterstützung erhielten . Von Ruß -
land sei wieder eine Million Rubel nach England unterwegs , und
bedeutende Summen würden bald aus Amerika , Deutschland und
Schweden folgen . Cook kam in einer Rede in Porth noch einmal

auf die Erklärungen B a l d w i n s an die amerikanische Presse
zu sprechen und betonte , daß der Führer der Labour Party dem

Ersuchen , auf die Kundgebung zu antworten , nicht nachgekommen
sei. Lloyd George werde diese Ausgabe in die Hand nehmen .
und er werde der Regierung die Wahrheit sagen . Die Erklärung
des Ministerpräsidenten habe in Amerika die gegenteilig « Wirkung
verursacht . Ihm sei gemeldet worden , daß A) 000 Pfund Unter¬

stützungsgelder von Amerika nach England unterwegs feien .

Tie Lage der Bergarbeiter .
London , 15. August . ( EP . ) Das Telegramm , das B a l d w i n

an amerikanische Zeitungen gesandt hatte und worin er
in Abrede stellt , daß unter den st reitenden Gruben .
arbeitern Not herrsche , hat iy Arbeiterkreisen große
Erbitterung hervorgerufen . Grubensekretär Cook hat erklärt ,
daß der Premierminister eine Feigheit begangen habe . Das
Komitee für die Unterstützung der Frauen und Kinder
Streikender hat daraufhin an Macdonald ein Telegramm
gesandt und ihn ersucht , eine Botschast an die amerikanische Arbeiter -

schast zu richten und im Gegensatz zu Baldwin zu bestätigen ,
daß unter den Grubenarbeitern Not herrsche . Macdonald hat sich
geweigert , eine solche Botschast abzugeben , dagegen hat Lloyd
George sich bereit erklärt , die amerikanischen Zeitungen von dem

Gegenteil zu unterrichten , sobald er dafür genügend dotumenta -

riscbe Unterlagen besixen werde .
Cook hat außerdem die Mitteilung französischer Gewcrkschafts -

kreise dementiert , wonach die französischen Grubenarbeiter den eng -
tischen Grubenarbeitern die Veranstaltung eines 48stündigen Soli -

daritätsstreits vorgeschlagen hätten , daß aber Cook diesen abgelehnt
habe . Cook erklärte , ein solches Abkommen sei ihm niemals unter -
breitet worden .

Daß nach einer Strcikdauer non über einem Vierteljahr bei

einundeinfünstel Millionen Beteiligter das Gegenteil von Ueberfluß
eintreten muß , ist für jeden Arbeiter , ob in Amerika oder sonstwo ,
so klar , daß cs durch Hundertc Baldmintelegramme nicht verwischt
werden kann und es überslüsiig ist , daß Lloyd George oder sonstwer
es bestätigt . Zudem haben die Vertreter der amerikanischen Berg -
arbeite ? sich über die Sachlage unterrichtet .

Man mag zu der bisherigen Streiktaktik stehen wie man will ,
notwendig ist zweifellos , recht schnell und recht kräftig zur Unter -

stützung der streikenden englischen Bergarbeiter mil ihren Familien
beizulrageu .

Die Sammellisten sind morgen krüb bei den Ortsverwattungen
abzuholen und sofort in Umlauf zu setzen .

Eia allzu ängstlicher Wichtigtuer .
Havelock Wilson warnt vor der — Kapitalveraichtung .

London . 16. August . ( MTB . ) Der Führer des Seemanns -

Verbandes , liavelock Wilson , erklärte in einer bemerkenswerten Rede ,
es sei für die Arbeiterbewegung mit das größte Unglück gewesen ,
daß sie sich in die Politik eingemischt habe . Die Gewerkschaften
seien heute in einer sehr ernsten Lage : sast jede Gewerkschaft sei
am Ende des 13tägigen Streiks im Mai bankrott gewesen und , was

noch schlimmer sei . Hunderttausende von Arbeitern hätten erklärt ,
daß sie niemals mehr etwas für die Gewerkschastskasien Zahlen
würden . Die Arbeiterschaft könne nicht ohne dös Kapital aus -

kommen , ebenso wie das Kapital nicht ohne die Arbeiterschaft aus -
kommen könne . Wenn man davon rede , daß das Kapital ver -

nichtet werden müßte , so sage man damit , daß man sich selbst ver -

Nichten wolle . Jeder der katastrophalen Streiks seit dem Kriege
habe mit der Verelendung der Arbeiter geendet . Die Leute , die
Arbeit schafften , seien die , die Geld für die Entwicklung der Jndu -

strie anlegten . Havelock Wilson trat für ein besieres Einvernehmen
zwischen Arbeitern und Unternehmern ein und sagte , dieses sei der

einzige Weg , auf dem die Gewerkschaften aus der Gefahr , in der

sie sich befänden , befreit werden könnten .
*

Vorausgesetzt , daß diese Ausführungen Wilsons sinngemäß
wiedergegeben sind , was nach allen seinen bisherigen Leistungen
ohne weiteres anzunehmen ist , bekunden diese Redensarten einen
derart hohen Grad von Unwissenheit , daß die Wand -

lung Havelock Wilsons zum Gelben nicht überraschen
kann . Seine Entdeckung , daß die Arbeiterschaft nicht nur . sondern
die Gesellschaft überhaupt nicht ohne Arbeit auskommen

kann , ist nicht neu . Havelock scheint allerdings der Meinung zu sein ,
die Arbeitnehmerschast könne nicht arbeiten ohne das private
Unternehmertum , das sich gerade im englischen Kohlenberg -
bau als ein Hemmschuh für die technische Entwick -

lung erwiesen und sich zu einer wirtschaftlichen Gefahr

ausgewachsen hat . Wenn aber die Unternehmer es vor Wilson
noch nicht gewußt hätten , daß sie ihre Betriebe nicht ohne Arbeiter

aufrechterholten können , dann hätten sie diese Wahrheit inzwischen
als Erfahrung beim Bergarbeiterstreik gewinnen können . Die A r -
b e i t e r wußten es jedenfalls vorher , ohne die Belehrung des

großen Havelock Wilson .
Es muß ein Spaßvogel gewesen sein , der Wilson näher

kennt und ihm deshalb den Bären aufbinden konnte , der Sozialis -
mus — zu besten Bekämpfung Wilson in die Schranken trat —
wolle das Kapital vernichten . Wenn Unternehmer
darüber klagten , durch ihre Ausschaltung aus dem Produktions -
prozeß werde dos Kapital vernichtet , dann könnte man ihnen mit -
dernde Umstände für diese Behauptung zubilligen , die man jedoch einem

Gewerkschaftsführer wie Havelock Wilson versagen muß . Seine
Argumentation , wie ja auch sein ganzes Verhalten in den letzten
Jahren , zeigt , haß Wilson zu einem Gelben geworden ist .

Das ist auch der Grund , weshakb da » Unternehmertum es sich
angelegen sein läßt , die entsprechenden Redensarten Wtlsons noch
allen Himmelsrichtungen hin der Preise telegraphisch zu übermitteln ,
als handle es sich um Dinge von größter Wichtigkeit .

Inflationskonjunktur in Frankreich .
Paris , 15. August . ( EP . ) Nach einer offiziellen Statistik sind

in Paris vom 2. bis 14. August bei den Stellenvermittlungsbureaus
7385 Arbeitsuchende und 12 314 Arbeitsangebote angemeldet worden ,
ein Beweis dafür , daß in Frankreich nicht nur keine Arbeits -
l o s i g k e i t besteht , sondern ein Ueberschuß an Arbeits -

angeboten vorhanden ist , das vor allem in der Textil - , Metall -
und Holzindustrie besteht . _

Streik in der südfranzösischen Metallindustrie .

Paris , 15. August . ( TU. ) Der Streik in der südfranzösischen
Metallindustrie , vor allem in Toulouse , dauert an . Einigungs -
Verhandlungen haben zu keinem Ergebnis geführt . Eine große
Fabrik in Toulauf « hat für den 17. August die Aussperrung der
Arbeiter angekündigt . _

Bauarbeiterstreik in Brüsiel .

Brüstet . 18. August . ( EP . ) Die Bauarbeiter von Brüssel haben

sich in den Ausstand begeben , weil ihre Forderungen nach Lohn -

crhöhung abgelehnt worden waren .

Sport .
Die Deutsche Stehermeisterschafl .

Karl wiltig deutscher Meister .
Massenbesuch tonnte am gestrigen Sonntag beim Austrag der

Deutschen Stehermei st er schast die Olympiabahn
aufweisen . Tribünen und Sattelplatz waren dicht besetzt , und span -
nend harrte eine vieltausendköpfige Sportgemeinde der kommenden
Kämpfe .

Karl S a l d o w haste seinen Meistertitel gegen W i t t i g , L e -

wanow , Bauer und R o s e l l c n zu verteidigen . Fliegender
Start brachte Emil Lewanow aus den e r st e n Plag vor Ro -
sollen , Bauer , Saldow und Wittig . Dieselbe Reihenfolge wurde
dann auch beim Zlnschlußnehmen erzielt . Bis zur 4 0. Runde
umkreisen die Fahrer in gleichmäßigem Tempo die Bahn . In der
4 2. Runde geht der an dritter Stelle liegende Bauer an
R o s e l l e n vorbei , der nun ganz zurücksälst und bald einige
Runden verliert . Bald darauf geht W i t t i g zum An -

riss auf Saldow über , doch „ Karl der Große " verteidigt seine
osttion mil aller Zähigkeit . In der Zluslauskurve erleidet Bauer .

der gestern prächtige Fahr Momente lieserte , Ketten -
schaden und fällt hinter Rosellen zurück . Doch der „ Eharlotten -
burger " läßt nicht locker . Bald ist er wieder vor Rosellen zu
finden . Die 8 3. Runde bringt einen neuen Angriff Wittigs aus
Saldow , den Saldow wieder abschlagen kann . Doch dann passiert
es ! Die 10 3. Runde besiegelt das Schicksal des
deutschen Meisters . Wittig geht vorbei , und der
noch immer führende Lewanow ist inzwischen so aufgerückt , daß
er Saldow überrunden kann . W i t t i g steigert sein Tempo
und geht in der 13 7. Runde an Lewanow vorbei . Nun

ist Wittig der einzige Fahrer im Rennen . Alle
anderen liegen mehr oder weniger Runden zurück , und ol » nach der
15 0. Runde Saldow das Rennen gänzlich aufgibt ,
ist die Meisterschast entschieden . Karl W i t t i g hat sich die
Deutsche Meisterschaft mit aller Bravour und
mit allem Recht erkämpft . Er fuhr die 100 Kilometer in
1 Stunde 22 Min . 05 Set . Zweiter wurde Lewanow . der ziemlich
7 Runden zurücklag vor Bauer ( 6380 ) , Rosellen ( 11 750 Meter zu -
rück ) und Saldow ( ausgegeben ) . Unter lebhafter Akklamation fährt
Wittig , der am schwarzrotgoldenen Band die goldene Medaille trägt .
im Meisterschastslritot die Ehrenrunde , wobei sein prächtiger Schritt -
mache ? Schadebrodt nicht fehlen darf .

Die Flieger lieferten interessante Kämpfe . Im Tandem -
P u nktefahren siegten Henry Mayer - Steinbach , wäh -
rend der Sieg im Tandem - Hauptfahren Gottsried -
B r e h m e r zugesprochen wurde . Schrage - Hahn hatten als Erste
das Ziel passiert , wurden aber vom Schiedsrichter auf den letzten
Platz distanziert . Warum , ist uns unverständlich . Lorenz -
Knappe schieden bereits im I . Vorlauf durch Sturz aus . Im

Ausscheidungsfahren siegte Rieger , im Haupt -
fahren Gottfried , im Punktefahren Henry Mayer
und im Vorgabefahren Mühlhof .

Rennen zu Karlshorst am Sonnlag . den 15 . August .
1. R e n n e n. 1. N b t l g. : 1. Lt. M. NertetS ' Rosen ( �ranzke ) , S. Trift .

3. Torouato . Toto : SS : 10. Platz : 16. 13. SS : 10. Ferner lieten : Ar .
brla . Sil , Deuce II . Maitrank . Countrvfide . La vouree . — 2. Abtlg . :
1. I . v. EckartSberg Per Dark ( Küder ) , 2. Kanhmed , 3. Doktor . Toto : S3 : 10.
Platz : 17, 36, 13 : 10. Ferner Uesen : Woltenschieber , Felsenquelle , Rocket)
Top » . Adelbert v. Wiesenthal , Laon , Venu « IV.

2. Rennen . 1. <6. v. Dippe » Raubritter ( MatZ ) . 2. Münzmeister ,
3. Lunn . Toto : 22 : 10. Platz : 14. 17 : 10. Ferner Uesen : Licht - Alberich .
Clarinette .

3. R e n n e n. 1. M. Braun » Letzter Ritter ( Franzke ) , 2. Albana .
8. Fritjof . Toto : 27 : 10. Platz : 13. IS. 3S : 10. Ferner licse » : Athalberga ,
Trauneag , Ausbau , Mohn . Logarithmus . Insekt .

4. R c n n e n. 1. v WcdemeierS König Lear ( KukulieZ ) , 2. Eigensinn ,
3. Embrocation . Toto : 22 : 10 . Platz : 12. IS, 28 : 10. Ferner Uesen : Ledine ,
Brandmeister , Partie , Tasso II , Hagen , Fritz Fromm , Finale , Petrontus .

S. R c n n e n. t . A b t l g. : 1. A. Schumann » Schneeball ( Zachmeier ) ,
2. tZraziella . 3. Perseu ». Toto : 22 ; 10. Platz : 15, 32. 53 : 10. Ferner
Uesen : Nreif an. Adoni », Raute , Jgnalia , Meise , Orla , Mcdina . — 2. A b -
t e i l u n g : 1. R. v. SkrbenstyS Bengali ( R. Torte ) , 2. AUpreufie , 3. Hoben -
sei «. Toto : 33 : 10. Platz : 16, 29, 16 : 10. Ferner Uesen : Euphrat , San
Marco , Amorette . Opar , Dörer . Der Racker , Isländer .

6. Rinnen 1. A. Schumann » Otavt ( R. Derschug ) , 2. Eulalia ,
3. Barsuh . Toto : 90 : 10. Platz : 27. 16. 25 : 10. Ferner Uesen : «nlin ,
Ozema . Fuchsie . Fechterin , Sturm , Rheinjage , Ulster , Juanita III , Parnaß ,
Jrtsb Stew , Hohe Sonne .

7. R e n n c n. I. L. u. D. Sflarek » Villa ( Kukulie ») , 2. Silva , 3. Amok .
Toto : 40 : 10 . Platz : 19, 81, 156 : 10. Ferner Uesen : Tuberost . Rückjahrt ,
Lebensfreude , Rücksicht . Silbouctt «, Mustel , Saderlot . Baltin . Malu » .

Berantworttich fflr Politik : Dr. 4«rt Wirilihaft : >rt »r Sat - r »»»:
D«werksck >aft «beioeauna : Z. Steiner : Feuilleton : Dr. Zoh « Schir »»«ri : Lokale »

und SanfHae »: Fest , JtnftäM ; Anzeioen : Th. « I - « ; sllmtlich in Berlin .
Vertag : Vorwärt ». Berloa S. M. b . H. , Berlin . Druck: Vorwäris - Buchdruckeret
und Berlagsansialt Paul Singer u. Co. , Berlin SW 68, Lindenstrahc Z.
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i „ Singende Bäume "'
Waldidyll von Meysct
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Sonntag 29. 8. : Entf
Nröimitais-Torsttlliing 10 halben Preisen I
MnHoff - BretfL Saal und Qarten :

Variete — Konzert — Tanz

Berliner II Ih - TriO
Neukölln . V # Lahnstr . 74/71 1

Pltoloapparafe
ßedansarükei

Entwickeln — Kopieren
gut und preiswert

Phoiy - Spezialbaus Kaller
Kotmuser Damm 98

Tapden 25 . 30 . 35 Plg .
Riesenauswahl .

herrliche Muster , Linoleum u. Wachstuche , Cocos -
matten nur bester Qualität in großer Auswahl .

D T ArHUeriestra�e 30 a
A» * laUUCf Ecke ElsSsser Straße

Vorzeiger erhält ü Prozent Rabatt .

Pholoapparale , Feldstecher
kauten Sie gut und preiswert im

Photo - Spezialhaus Haller , Kottbnser Damm 98

Haben Sie Wanzen ?
So . « brauchttn Sie PdOtlieSCn ,
Unlehlbores Spcjlul - Mittel zur radikalen Vernichtung der
Wanzen u. deren Brut «dlolut ftdier u. schnellste Wirkung

Pr . i , Flasche 2. 50 u. » . » nr allein »cht bei
Arthur Molhcs , StcHn N 31 . SmincmanOcc Sit , 41.

en Schwaben , Russen . Franzosen und Flöhe usw. , Mollen~ Brut Helsen mir mein « als vorzüglich anerkannten
Spulal - Mlttet in SUackUla 1 U- It

nach

6 Monaten Miete

Ihr Eigentum

7fia $ &tz
Berlin W 66 , Leipziger Str . 122/123

ß
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Verkäufe

Möbel

Patentmatrotzen „Primissnna� , Metall »
betren . Aufleqcmoirahen . llhaiselonaues .
Baster , Siargardersirahe achtzehn .
Spezialgeschäft . _ _ _ _ _ •

Möhel - Boebel . Cronitnftt . 58 ( äRotih .
plctO , Fabrikgebäude . Aeuhirst nie¬
drig « Preise für einfach « und eteganie
Schlafzimmer . Speisezimmer . Derrcnzim .
mer , Rüdxn . Büchrrschränke . Schreib¬
tische. Büfetts , Anrichten , runde Tische .
Eianduhren . Ankleidischränke , alle Srö -
Hrn. Sofas . , Ruhebetten . Eventuell
Zahlungserleichterung . •

Musikinstrumente

Pisas * preiswert . ttlaoiermaaier
Link. Vrunnenitralis SS. •

Rietpianos , «eilweise Rausanrcchnuna .
Tcilzobluna . Bohrt . Hauplsirahe 1. Ecke
Grunevaldsirahe . •

Kaufgesuche
Satoik « lauft Linirnstratz » U.
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